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Hiervon bin ich so überzeugt, dass ich das Schulgeschäft wie eine Höllenqual 
des Sisyphus und der Danaiden ansehe, solange der Lehrer nicht völlig in seiner 
Klasse Herr, seiner Schüler mächtig und eines jeden Winkes, den er gibt, gewiss ist. 



Göttliche, edle Talente im Menschen unbenutzt liegen, verrosten und sich selbst 
aufreiben zu lassen, ist nicht nur Hochverrat gegen die Menschheit, sondern der 
grosseste Schade, den ein Staat sich selbst zufügen kann. 



Lernt erzählen, berichten, fragen und antworten; zusammenhängend, an- 
dringend, klar, natürlich schreiben, vernünftige Auszüge, Tabellen, Expositionen und 
Deduktionen der Begriffe machen; lernt, was ihr denkt, wollt, sagen. Die Zeit ge- 
bietet's, die Zeit fordert's. 



Im Willen leben wir; das Herz muss uns verdammen oder trösten, stärken 
oder niederschlagen, lohnen oder strafen; nicht auf Kenntnisse allein, sondern auf 
Charakter und Triebe, auf die menschliche Brust ist die Wirksamkeit und der Wert, 
das Glück oder Unglück unsers Lebens gebauet. 



Jeder Lehrer muss seine eigene Methode haben, er muss sie sich mit Verstand 
erschaffen haben, sonst frommt er nicht. 



Nun aber gibt's wohl keinen verächtlicheren Titel, ja für sich und andere wohl 
kaum eine grössere Last des Lebens, als zeitlebens in seinem und jedem Geschäft 
ein Stümper zu sein und zu bleiben, kein eigenes Land, wo wir recht zu Hause sind, 
sich angeeignet zu haben, in dem wir mit Gewissheit des Eigentums, mit Ehre und 
Freude wohnen. 



Die Prinzipienerklärung der diesjährigen Tagung 
der N. E. A. in St. Louis. 



— In Ermangelung eines ausführlichen Berichtes über die näheren Vorgänge 
auf der diesjährigen Tagung der N. E. A. in St. Louis bringen wir nachstehend die 
am 1. Juli von den Kollegen angenommene Prinzipienerklärung. 
Schulaufsicht, Lehrergehälter, Ausbau der Volkshochschule und der Landschule, 
Kinderarbeit, Gleichstellung der Lehrer i n mit dem Lehr e r und Schulsteuern sind 
einige der Punkte, zu denen die N. E. A. Stellung nimmt. Aus gutem Grunde nennen 
wir hiermit die Namen, die die „Platform" gezimmert haben: Chas. D. Mclver, 
North Carolina; John W. Carr, Indiana; Amelia C. Fruchte, Missouri; Margaret A. 
Haley, Illinois; Anna I. Smith, Dist. Col.; Augustus S. Downing, New York; S. Y. 
Gillan, Wisconsin. 

Punkt 8 werden sich unsere weiblichen Leser jedenfalls herausschneiden. In 
Punkt 9 berührt die N. E. A. eine ernste soziale Frage. Wir können leider nicht 
angeben, ob die N. E. A. bei ihren sonstigen Verhandlungen der Lösung der Frage 
näher getreten ist. Zu wünschen wäre es gewesen. Punkt 10 ist auf jene amerika- 
nischen Städte gemünzt, in denen der Schulrat ernannt statt vom Volke gewählt 
wird. Der Verfasser dieses Punktes dürfte den Milwaukeer Lesern der P. M. be- 
kannt sein. Auch die Hand der mutigen Streiterin Marg. A. Haley ist im elften 
Abschnitte unschwer zu erkennen. 
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Die Prinzipienerklärung kennzeichnet den Geist, der die St. Louiser Verhand- 
lungen der N. E. A. beseelte, und wir empfehlen sie deshalb der Beachtung unserer 
Leser. Sie folgt hiermit unverkürzt in der Übersetzung: 

Ersten s : Wir können nicht oft genug das erzieherische Credo hervor- 
heben, das vor mehr als hundert Jahren zum ersten Male verkündet wurde, 
nämlich: „Da Religion, sittlicher Lebenswandel und Bildung notwendige Be- 
dingungen zu einer guten Regierung und zur Glückseligkeit der Menschen sind, 
so sollen Schulen und die Mittel, die Menschheit zu erziehen, zu allen Zeiten 
gefördert werden." Diese Erklärung unserer Väter klingt uns heute wie ein 
erneuter feierlicher Ruf, wenn wir daran denken, dass in manchen Teilen unse- 
res gemeinsamen Vaterlandes die einfachsten Fragen der Volkserziehung — 
örtliche Besteuerung; die Verbindung und Kräftigung schwacher Schulen; ver- 
nünftige Beaufsichtigung; geeignete Anerkennung des Lehrers als eines Er- 
ziehers im Schulsystem: Schulbibliotheken und gutvorgebildete und gutbe- 
zahlte Lehrer — noch immer grösstenteils nicht gelöst sind. 

Zweitens: Wir erlauben uns deshalb, die Aufmerksamkeit auf die 
Notwendigkeit eines fähigen, taktvollen Aufsichtsbeamten für jede Stadt, jedes 
Dorf und County und jede staatliche Volksschule zu lenken. In dieser Stellung 
werden Führer benötigt, die nicht allein fähig sind, das Beste, was der Lehrer 
zu leisten imstande ist, zu verstehen und anzuregen, sondern die ebenfalls die 
Eigenschaften eines Führers des Volkes zu dem Zwecke besitzen, um die An- 
teilnahme aller Klassen de3 Volkes wachzurufen, damit jeder zukünftige Bür- 
ger der Republik die allerbeste Gelegenheit zur Bildung für seine gesellschaft- 
liche und staatliche Wirksamkeit erhält. 

Drittens: Die Beschaffenheit der Arbeit eines Lehrers erfordert ganz 
von selbst, dass diese Arbeit nur Männern und Frauen von Bildung und von 
geistiger und sittlicher Kraft anvertraut werde. Ungenügende Bezahlung für 
erzieherische Arbeit treibt manche tüchtige Kraft aus dem Schulzimmer und 
verhindert viele strebsame Männer und Frauen, den Lehrerberuf zu ergreifen. 
Es gereicht weder dem Lehrerstande noch dem Volk zur Ehre, dass man den 
Lehrern unserer Kinder, selbst wenn man sie zu dem Preise erhalten kann, die 
niedrige Summe von jährlich dreihundert Dollars zahlt, was ungefähr das 
jährliche Durchschnittsgehalt eines Lehrers in den Ver. Staaten ist. 

Viertens: Das Bureau der Erziehung zu Washington sollte in seiner 
Vollkommenheit erhalten bleiben und die Bedeutung seiner Stellung vergrössert 
werden. Ihm sollten von unsern Gesetzgebern die Anerkennung und die Geld- 
bewilligungen zuteil werden, die es in den Stand setzen, nicht nur die not- 
wendige fachmännische Hilfe in Dienst zu stellen, sondern auch die Resultate 
von Untersuchungen in passender und brauchbarer Form herauszugeben, damit 
auf diese Weise dieses Departement unserer Regierung zu einer Quelle werde, 
aus der das Volk solche Auskunft und solchen Rat schöpfen kann, die der 
Sache der Erziehung am meisten nützen. 

Fünftens: Wir erlauben uns ferner, die Notwendigkeit des Ausbaus 
der Volkshochschulen hervorzuheben, wo immer diese in geeigneter Weise 
unterhalten werden können, damit die gross tmögliche Zahl derjenigen, die die 
Elementarklassen durchlaufen haben, den Vorteil einer guten Erziehung ge- 
niesst, und ferner auch aus dem Grunde, weil in den Elementarklassen der 
Volksschule meist nur solche Lehrer unterrichten, die keinen andern Unter- 
richt als den einer Volkshochschule erhalten haben. 

Sechstens: Solange mehr als die Hälfte unserer Bevölkerung auf dem 
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Lande wohnt, sollten die Landschulen und deren Aufgaben von der N. E. A. 
aufs sorgfältigste berücksichtigt werden. Die Republik nimmt wesentlichen 
Anteil an der erzieherischen Entwisklung eines jeden Teiles ihres Gebietes. In 
unserem Bunde von Staaten und Territorien, und in unsern abhängigen Staats- 
wesen sollte es nirgends vernachlässigte Volksmassen geben. 

Siebentens: Wir sind der Ansicht, dass nur das Verdienst die An- 
stellung und Beibehaltung von Lehrern bestimmen sollte; dass nach ange- 
messener Probezeit die Stellung, solange die Tüchtigkeit und gute Führung 
des Inhabers ausser Zweifel steht, lebenslänglich sein sollte; und dass Be- 
förderungen auf Fähigkeit, Erfahrung, Pflichttreue und jene Erweiterung von 
Kenntnissen, wie sie die tägliche Ausübung des Berufs und die Hingabe an die 
Aufgaben der Erziehung mit sich bringt, gestützt werden sollten. Wir loben 
besonders die Bemühungen, die in manchen Teilen des Landes jetzt gemacht 
werden, durch welche Lehrer, Schulbehörden und Volk in einmütiger Weise 
den Lehrern bessere Gehälter sichern, und bessere Mittel ergreifen zur Be- 
wahrung der Rechte und Freiheiten aller und zur Erhöhung der Leistungs- 
fähigkeit der Schulen. 

Achtens: Wir erklären ferner, dass, falls gleicher Charakter und 
gleiche Tüchtigkeit und gleiche erfolgreiche Tätigkeit zugestanden wird, die 
Frauen in gleicher Weise wie die Männer zu den Ehren und Vorteilen des 
Lehrerberufs berechtigt sind. 

Neuntens: Wir befürworten die Annahme und strenge Durchführung 
von geeigneten Gesetzen, die auf die Kinderarbeit (in Fabriken) Bezug haben, 
damit die geistige, sittliche und körperliche Wohlfahrt des Kindes geschützt 
und damit die erzieherische Entwicklung zu amerikanischem Bürgertum geför- 
dert werde. 

Zehntens: Die Verantwortlichkeit für den guten oder den schlechten 
Zustand der Schulen liegt ganz in der Hand des Volkes, und deshalb sollte die 
Volksschule dem Volke so nahe als möglich bleiben. Zu diesem Zwecke heissen 
wir den Grundsatz von der lokalen Volksregierung in allen Schulangelegen- 
heiten gut. 

Elftens: Da die Erziehung eine öffentliche Angelegenheit von der 
grössten Wichtigkeit ist, so sollte unsere Volksschule durch Besteuerung voll- 
ständig und in genügender Weise unterhalten werden; und Steuergesetze soll* 
ten gerecht und streng durchgeführt werden sowohl in bezug auf die Steuerein- 
schätzung als auch in bezug auf die Eintreibung der Gelder. 

Zwölftens: Wir sprechen der Weltausstellungsbehörde Dank und 
Glückwunsch dafür aus, dass sie bei der Klassifizierung der Ausstellungsgegen- 
stände den Schulen den ersten Platz eingeräumt hat; wir danken ihr für die 
Lage und die Pracht des Erziehungsgebäudes und für die Ausdehnung und die 
Anordnung der Schulausstellung. Eine solche Anerkennung der Erziehung 
steht im Einklänge mit dem Geiste unserer Demokratie und wird die An- 
teilnahme an der Volkserziehung auf der ganzen Welt rege machen.*) P. G. 



*) Im Anschluss an die Worte bezüglich der Weltausstellung teilen wir unseren" 
Lesern mit, dass es uns gelungen ist, eine Reihe von Berichten aus berufenen Federn 
über die Ausstellung in St. Louis, das Erziehungswesen betreffend, für die P. M. zu 
sichern. Es sind vier Berichte vorgesehen: 1. Die Unterrichtsausstellung im all- 
gemeinen. 2. Die Unterrichtsausstellung der Vereinigten Staaten; 3. die deutsche 
Unterrichtsausstellung; 4. die Unterrichtsausstellung der Stadt St. Louis. 



